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1878. 


N Der braunſchw. Landtag und die Erbfolge. 


8 Der unlängſt erfolgte Tod des Königs von Hannover hat 

die braunſchweigiſche Thronfolge etwas mehr in den Vordergrund 
ferückt. Daß ſich mit derſelben früher auch die geſetzgebende Kör⸗ 
berſchaft des zunächſt betheiligten Ländchens befaßt hat, iſt zwar 
bekannt, doch dürfte es nicht überflüſſig ſein, einmal ins Gedächt⸗ 
4 zurückzurufen, wie der braunſchweigiſche Landtag die Sache 
N bebandelt und wie er ſich zu derſelben geſtellt hat. Eine Wieder⸗ 
duffriſchung dieſer Vorgänge ſcheint um fo mehr geboten, als man 
der Preſſe häufig irrigen Auslaſſungen über dieſelben begegnet iſt. 
Dem am 6. Dezember 1872 eröffneten braunſchweigiſchen 
Landtage wurde vom herzoglichen Staatsminiſterium, an deſſen 
Spitze damals noch der inzwiſchen verſtorbene Staatsminiſter von 
mpe ſtand, u. A. ein die Erbfolgefrage betreffender Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt. \ 

Nach der Einleitung war der Entwurf aus der Fürſorge ent⸗ 
den, daß die verfaſſungsmäßige Verwaltung des Landes keine 
terbrechung erfahre, auch wenn dem Antritte der Regierung 
ch den „erbberechtigten regierungsfähigenr Thronfolge“ irgend 

Hinderniſſe entgegenſtänden. Es war ferner in der Ein⸗ 
3 ausdrücklich gejagt, daß das Geſetz „unter (dieſes „unter“ 
in dem Entwurfe wohl gleichbed i | 0 [ 
ie Sr. Majeftät des deutſchen Kaiſers“ erlaſſen werde. 

Nach der erſten Beſtimmu 8 
erwähnten Bebinderung des berechtigten Thronerben ein Reg 
Regentſchaft bis zum Antritt deß Thronfolgers übernehmer 
9 2 wurde „im Einverſtändniſſe mit der Landesverſammlung“ 
regierende Großherzog von 


2 


b vor der Thronerledigung die Ernennung irgedwie 
e, der Herzog 


w im Einverſtändni 
—— ri "and na e 31 
miung auf Vorſchlag des Sein nein j 


e der regierenden deutſchen Fürſten zu ges 
en ſtand es frei, widerruflich einen Statt⸗ 


Die Berathungen über den Entwurf wurden von der Ver⸗ 
Sammlung — man darf wohl jagen merkwürdiger Weile —- ger 
beim geführt. Es follen jedoch in den Sitzungen die Geiſter hef⸗ 

tig aufeinander geplatzt ſein, und namentlich war es ein allen Par- 

ticularismus befebdender, inzwiſchen verſtorbener, Abgeordneter Wol⸗ 
N fenbüttels, der nicht wenig dazu beitrug, daß der Entwurf fiel. Na⸗ 
deentlich hielt es die Mehrheit der Landesverſammlung für be⸗ 


enklich, daß der Herzog, allerdings wohl unter Zuſtimm ung der 
andesverſammlung, aber doch nicht mit derſelben, einen Regenten 
ur die oben angegebene Eventualität ernenne. 
Anderſeits konnte jedoch der Landtag nicht wünſchen, daß die 
einmal auf das Tapet gebrachte heiklige Frage ganz unerledigt 
ibe, und ſo wurde der Regierung anheim gegeben, den Gegen⸗ 
and nochmals unter Berückſichtigung der ausgesprochenen Beden⸗ 
u vor die Landesvertretung zu bringen. Und ohne Zweifel wäre 
Nunmehr die Frage wegen der proviſoriſchen Regentſchaft erledigt 
orden, zumal die Wahl des Regenten vom Herzoge und vom 
Landtage ſtattfinden ſollte und letzterer gegen die Wahl des Groß⸗ 
rzogs von Oldenburg an ſich nichts einzuwenden hatte. 
N Allein man hatte die ganze Rechnung ohne den Wirth, d. h. 
en Kaiſer gemacht. 
as 4 auch den Bemühungen der herzoglichen Regierung 
gelungen, den Großherzog von Oldenburg für das Project zu ges 
innen, jo war died doch nur unter der Vorausſetzung moglich 
keweten, daß Kaiser Wilhelm den Pact unter feine Garantie 
me. 
Dem Landtage wurde aber in einer Sitzung, die Ende März 
s stattfand, mittelft Regierungsſchreiben mitgetbeilt, daß der 
1 Kaiſer die gewünſchte Garantie nicht geben konne, a 
„weil dem deutſchen Reiche die Prüfung der Legitimation 
ſeiner Mitglieder, namentlich alſo die Prüfung der Berech- 
J tigung zu der Erbfolge in einem Bundesſtaate, unter keinen 
* Umſtänden entzogen werden könne, dieſem Rechte und dieſer 
Pflicht des Reiches aber durch den vorgelegten Entwurf bei 
der in demſelben vorgeſehenen Eventualität vorgegriffen wor⸗ 
den wäre.“ N 
Dias Staatsminiſterium war jedoch der Anficht, daß die Lan 
t kesverſammlung ein die Anordnung einer interimiſtiſchen Regent. 
| haft bezweckendes Geſetz recht wohl auch ohne kaiſerliche Garantie 
kerathen und annehmen könne, und ſtellte die Frage zur Erwä⸗ 
dung, ob der Landtag in die Berathung des fraglichen Geſetzes 
üntreten, oder ob fie die Angelegenheit bis auf Weiteres auf ſich 
beruhen laſſen wolle? Obwohl das Geſetz mit Ausſchluß jeder 
Früfung der Erbberechtigung allerdings nur ein Proviſorium feſt 
bellen wolle, durch welches einer Legitimation des Regierungsnach⸗ 
lalgers ſeitens des Reichs nicht vorgegriffen werde, ſo ſei es doch, 
die das Ministerium weiter ausführte, fraglich, dieſer Anſicht beim 
fer Geltung zu verſchaffen und die Garantie desſelben doch 
\ erlangen. 
1 Die Commiſſion hatte ſich in Bezug auf die angeführte Frage 
N dahin ausgeſprochen, daß es nun doch wohl unzweckmaͤßig ſei, in 


N 


gleichbedeutend mit „ vorbehaltlich“) 


mmung des Geſetzes ſollte für den Fall 


Idenburg (eine Zuſtimmung 
ausgeſetzt) zum Regenten ernannt. Weiter ſollte für den 
da 


die Berathung des Geſetzes einzutreten. Sehr bezeichnend waren 
in dem Commiſſionsberichte, jo weit derſelbe die Erbfraze berührte, 
folgende Säge: „Als unbeſtritten ift anzunehmen, daß der Thron 
des Herzogthums dereinſt nicht von ſolchen Perſonen beſtiegen 
werden kann, welche der Reichsverfaſſung die Anerkennung verſagen, 
daß alſo namentlich der frühere König von Hannover und der 
frühere hannoverſche Kronprinz, „So lange fie in ſolchen Verhält- 
niſſen verharren“, dem Throne fern bleiben müſſen; daß ferner 
Georg Y ſchon wegen feiner Blindheit nicht erbfol geberechtigt in 


Braunſchweig ſei. 
Die Commiſſion konnte 
daß die Erbfolge der jüngern Linie des fürſtlichen Geſammthau⸗ 


ſes ganz unzweifelhaft jet, nicht anſchließen; fie war vielmehr der 
Anſicht, daß moglicher Weiſe vorgehende Anſprüche dem Könige 
von Preußen zuſtänden, als dem unbeftrittenen Herrſcher der groͤ. 
ßeren Hälfte desjenigen Geſammtgebietes, welches bis 1866 unter 
dem Geſammthauſe Braunſchweig⸗Lüneburg zu einer gewiſſen Ein⸗ 
heit verbunden und bei frühern Thellungen unter mehrere Linien 
nur vorübergehend mit der Hoffnung auf Wie dervereinigung ger 


trennt geweſen jet. 


Wie geſagt, die Commiſſion war, nachdem der Kaiſer die 


Garantie des Geſetes abgelehnt halze, nicht Im der Lage, die Ber 


rathung des letzteren anzurathen und ſchlug der Fandesverſamm⸗ 
lung vor, dieſelbe möge der Regierung anbeimgeben, die Vorlage 


en. 


zurückzuzteh 8 SEE, 
7 zeſchah denn auch, nachden ine Art von Vermittlungs 


Dies 


ende Warnung: a 

„Zu unſerem Bedauern find wa. „ vungen, auf einen Miß 
brauch der nationalliberalen Firma hinzuweiſen der in der gegen 
wärtigen Wuhlbewegung hier und da verſucht wird, In einer Ans 
zahl von Wahlkreiſen vereinigen ſich die nation Giberalen Wahlco⸗ 
mitees mit den Conſervativen, um Candidaten mit oder ohne Po» 
litiſche Farbe aufzustellen. Eine folge Vereinigung iſt geboten, 
wo es ſich um die Bekämpfung einen # een ſoeialdemokratiſchen 
Gegners handelt. Dort wird ſic, promiß überall von 
ſelbſt ergeben, wenn die verſchiedenen Partheien ſich loyal auf einen 
Candidaten derjenigen Richtung zuſammenfinden, welcher bei den 
letzten Wahlen die meiſten Stimmen davongetragen hat. Ueberall 
aber, wo nicht eine ſolche gemeinſame Abwehr der Umſturzparthei 
in Betracht kommt, liegt zu einem derartigen Zuſammengehen zwi⸗ 
ſchen Nattonalliberalen und Conſervativen nach unſerer Meinung 
gar keine Berechtigung vor. Der Gegenſatz zwiſchen den natio- 
nalliberalen und den deutſcheonſervativen Beſtrebungen liegt auf 
der Hand; auch zwiſchen dem nationalliberalen und dem freiconſer, 
vativen Programm beſtehen, trotz zahlreicher Berührungspunkte, 
Differenzen, welche die letzte Zeit jedenfalls mehr verſchärft als ges 
mildert hat. Wie könnte es alſo überhaupt einen Sinn haben, 
mit dieſen Partheien, außer im Falle einer abjolut zwingenden 
taktiſchen Nothwendigkeit, bei den Wahlen gemeinſchaftliche Sache 
zu machen? Wozu anders haben wir uns denn zu einer beſonde⸗ 
ren Parthei zuſammengeſchloſſen, als um in erſter Linie bei den 
politiſchen Wahlen grade unſere Anſchauungen zur Geltung zu 
bringen? — Wir würden den größten Werth darauf legen, daß 
ſich in unſerem Lager nur Solche befänden, die wirklich unſeres 
politiſchen Glaubens find. — Inmitten der herrſchenden Verwir⸗ 
zung mag es freilich den localen Comitees oft nicht leicht ſein, 
ſofort das Richtige zu treffen. Haben wir doch von einer Seite 
die in vollem Ernſt geſtellte Frage gehört, ob der Graf Wilhelm 
Bismarck wohl ein „zuverläſſig liberaler Mann“ ſei! Wo derartige 
Zweifel moglich find, werden die Gegner leichtes Spiel haben. In 
anderen Fällen haben ſich nationalliberale Comités unzweifelhaft 
mit voller Abſicht unter die conſervative Fahne begeben. Beide 
male wird es in der Wirkung,, wenn man die nationalliberale 
Firma ausdrücklich beibehält, auf eine Fälſchung des wahren Cha⸗ 
rakters der Wahlen herauskommen. Und das ſollte doch unter al. 
len Umſtänden vermieden werden! Wer mit den altbekannten 
Grundſätzen der nationalliberalen Parthei, wie fie jüngſt in der 
Kundgebung des Centralwablcomites auſs Neue ausgeſprochen 
find, nicht mehr einverſtanden ift, der trenne ſich offen und ver⸗ 
zichte auf die bisherige Partheibezeichnung. Wer das aber nicht 
will, der halte ſich fern von Partheicoalitionen, welche der Preis- 
gebung des eigenen Lagers an den Feind gleichkommen.“ 

Die ultramontanen waren wit ihrem Wahlaufruf doch nicht 
die Letzten in der Arena; jetzt erſcheint noch die unfindbare, aber 
darum nicht minder berühmte „Deutſche Volksparthei“. Was 
wäre auch aus der deutſchen Fretheit geworden, wenn nicht dieſe 
eiſernen Männer das donnergleiche Wort zu ihrem Schutze ergrif⸗ 
fen hätten! Bisher waren ſie im Reichstage freilich nur, man 
weiß nicht recht, ob durch zwei oder drei Häupter vertreten; aber 
es muß anders kommen, das deutſche Volk muß endlich erkennen, 
daß nur die Männer vom Schlage der Karl Mayer und Leopold 
Sonnemann ſeine wahren Freunde ſind! — Scherz bei Seite, wir 
waren einigermaßen neugierig, was die „Deutſche⸗Volksparthei 
inmitten der heutigen Lage zu bieten habe. Ihre Wahlparolen 


ſich auch der Annahme der Regierung, 


an die liberalen Kreiſe 


pflegen ſich durch kraftvolle Kürze auszuzeichnen; lakoniſcher aber, 
als die diesmalige, war niemals eine zuvor gefaßt. Sie lautet 
ſchlechtweg: „Nein!“ Maßregeln gegen die Socialdemokratie? — 
Nein! Steuerreform vermittelſt ausgiebiger Heranziehung der indie 
recten Steuern? — Nein! Und jo weiter — überall „ein deutliches 
und unbeugſames Nein!“ Das iſt einfach, in ſchwerer Zeit indeß 
immerhin ein erheiterndes Intermezzo. Und darum Dank den 
wackeren Männern, die in der Hitze des 23. Juni ſich in der 
ſchönen Nedarftabt Heilbronn um das Vaterland jo hoch verdient 
gemacht! 


Die offiziöfen Kommentare zu der Verordnung, welche die 
Paßpflichtigkett für Berlin bis auf Weiteres einführt, laſſen der 
Hoffnung Raum, daß die Maßregel nicht mit jener Strenge ge⸗ 
handhabt werden ſoll, durch welche die nämliche Anordnung in der 
Reaktionszeit während der fünfziger Jahre fo außerordentlich miß⸗ 
liebig geworden. Wie verſichert wird, liegt es nicht in der Ab⸗ 


Eine ſolche würde ſchwer ausführbar und mit einer übermäßigen 


den Meldeweſen auszuüben und gegen die hierbei ermittelten legi⸗ 
timationsloſen Perſonen nach den hier n 
Ausführung der n 


geht heraus unzweifelhaft hervor, — und der „Staats“ Anzeiger“ 
beſtätigt es noch ausdrücklich durch den Hinweis auf die neueſten 


licher Elemente, — daß die Regierung die öffentliche Ordnung 
durch innere Unruhen bedroht glaubt, und es ift wahrſcheinlich 
genug, daß ſehr viele Leute in Berlin dieſe Befürchtung der Re⸗ 
gierung ernſtlich theilen. Ja gewiß, in Berlin haben ſich 
problematiſche Elemente in unglaublicher Menge angeſammelt, 
und durch einen beſtändigen Wohnungswechſel entzieht ſich ein 
ſehr großer Theil derſelben faſt jeder polizeilichen Kontrole, ſo daß 
ſich gegen eine Maßregel, welche dieſe Kontrole wieder ermöglichen 
will, an und für ſich nichts einwenden läßt, ſofern ſie nur wirk⸗ 
lich Ausſicht bietet, daß ihr Zweck auch erreicht wird. Inwieweit 
dies mit der jetzigen Maßregel der Fall ſein wird, wagen wir 
nicht vorauszuſagen. Bemerken wollen wir nur noch, daß der 
Handel und Verkehr der Reichshauptſtadt durch die Maßregel eine 
ſchwere Schädigung erleiden wird. Viele [Fremde, die während 
ihres Sommerurlaubs eine Zeit in Berlin verleben wollten, werden fi) 
durch die Paßmaßregel abſchrecken laſſen und ihr Geld anderswo 
verzehren. Die Ueberiaſchung und Beſtürzung, mit der man bier 
faſt überall die Maßregel aufgenommen, ſind Beweis genug, daß 
man bei den ohnehin ſo ſchwer darniederliegenden Erwerbsverhält⸗ 
niſſen ſich von der Neuerung nichts Gutes verſprechen mag. 


Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute die beiden Schreiben, 
welche am 24. März von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und am 10. 
Juni von Sr. Kaiſerl Hobeit dem Kronprinzen an den Papſt Leo XIII. 
gerichtet und von dem Fürſten Bismarck contrafiguirt find. Beide 
Schreiben ſind nach Form und Inhalt Meiſterwerke, welche nicht 
blos in der Geſchichte für immer ihren Platz ſondern auch im 
Herzen des deutſchen Volkes einen vollen und freudigen Widerhall 
finden werden. Es ergiebt ſich aus den Schriftſtücken, daß die 
vertraulichen Verhandlungen zwiſchen unſerer Regierung und dem 
Vatikan beendet und geſcheitert find. Das Schreiben des Kron 
prinzen ſchließt mit der Verſicherung: „Wenn es daher nicht in 
meiner, und vielleicht auch nicht in Ew. Heiligkeit Macht ſteht, 
jetzt einen Principienſtreit zu schlichten, der ſeit einem Jahrtauſend 
in der Geſchichte Deutſchlands ſich mehr als in der anderer Län⸗ 
der fühlbar gemacht hat, fo bin ich doch gern bereit, ur Schwie · 
rigkeiten, welche ſich aus dieſem von den Vorfahren 5 
Conflicte für beide Theile ergeben, in dem Geiſte der Liebe zum 
Frieden und der Verſöhnlichkeit zu behandeln, weicher s Gre 
niß meiner chriſtlichen Ueberzeugungen ift. 


In der Konftantinopler Botſchafterfrage ſchreibt unfer =Cors 
end von einer ſonſt gewöhnlich gut unterrichteten Seite 
der preußiſche Geſandte in München, Freiherr v. Werthern, als 
Nachfolger des Prinzen Reuß in Konſtantinopel bezeinchet wird, hören 
wir von anderer Seite den Herr v. Radowitz als künftigen 
Botſchafter nennen. 


Wie der Reichskanzler der preußiſchen Regierung jetzt mitge⸗ 
theilt hat, iſt ſeitens der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika die Conſular⸗Agentur in Krefeld in eine „Handels. Agen⸗ 
tur“ umgewandelt, der bekannte Romauſchriftſteller Herr Bret 
Harte zum Handels- Agenten daſelbſt ernannt und Letzterer in 
dieſer Amtseigenſchaft von dem Reichskanzler anerkannt und zuge⸗ 
laſſen worden. 


fit, eine Paßcontrole auf den Bahnhöfen u. ſ. w. einzurichten. 
Beläſtigung des Publikums verbunden ſein. Bel der Einführung 
der Pappflichtigkeit für Berlin handelt es ſich vielmehr nur darum, 
die Paßcontrolle in Verbindung mit einem zweckmäßig zu regeln 


t maßgebenden Vorjchriften DR 
ä 


Vorgänge in Berlin und die fortdauernde Anſammlung gefähr⸗ 


vorſchlag abgelehnt worden war, d: iin ing. den Landesregie. geregelt werden. 8 9 des Fig es über das Paßweſen, * 
rung die Bitte auszuſprechen, die regierung zu a deſſen die Paßpflichtigkeit für Berlin eingeführt wird, lautet folgen 
dem Ableben des Herzogs daz zur gelung der Erbfolge] dermaßen: „Wenn die Sicherheit des Bundes oder eines Bundes ⸗ 
zu verwalten x e . öffe Ve ee eee, 
54 EEE 25 N Ba! j jonftige e 2 7 oht erſchei „ ann Je a ö tigt 1 
P und nach beſt ten des Auslandes, durch Anordnung 
des Bundespräſidiums vorübergehend eingeführt werden.“ Es 


Die neue Bahnſtrecke Weſel⸗Bocholt (Köln⸗ Mindener Bahn 
iſt geſtern dem Betriebe übergeben worden. 


Der Berliner Magiſtrat hat jetzt das bereits erwähnte Reſ⸗ 
kript des Finanzminiſters, durch welches die Petition der 879 preu⸗ 
ßiſchen Städte auf Ueberweiſung der Hälfte der Gebäudeſteuer 
vom 4. Auguſt 1874 beantwortet wird, dieſen Städten mitgetheilt. 
Aus demſelben ift zu entnezmen, daß der Herr Finanzminiſter 
nicht abgeneigt iſt, unter Umſtänden — man darf darunter ohne 
Frage die genügende Bewilligung indirecter Steuern verſtehen — 
auf die Ueberweiſung eines Theil der Gebäudeſteuer an die Com⸗ 
munen hinzuwirken, daß im Uebrigen noch andere Steuerreformen 
beabſichtigt find. 


Aus Chemnitz ſchreibt das „Ch. T.“: „Der bekannte ſociali⸗ 
ſtiſche Agitalor Moſt iſt dem Vernehmen nach durch das hieſige 
Polizeiamt diefer Tage unter Verbot der Rückkehr von hier aus⸗ 
gewieſen worden. Der Azitator Moſt wird demnach, ſobald er den 
Reſt feiner Strafe hier verbüßt, die hiefige Stadt zu verlafjen haben.“ 
— Moſt hat bekanntlich Chemnitz im letzten Reichstag vertreten. 


Aus Oels ſchreibt man: Gutem Vernehmen nach ſtellen die 
Conſervativen unſeres Wahlkreiſes in richtiger Würdigung ſeiner 
politiſchen Geſinnung Herrn von Kardorff auf. Von Seiten der 
Liberalen wird ihm Herr v. Forckenbeck entgegengeſtellt werden. 


Aus Rheinbaiern ſchreibt man: Unſere Deutſcheonſervativen 
haben als Candidaten für den Reichstagswahlkeis Germersheim⸗ 
Bergzabern niemand geringeren als den Feldmarſchall Graf von 
Moltke aufgeftellt. Daß derſelbe, trotz ſeiner großen Popularität, 
die er bei uns nicht genießt, nicht gewählt wird, iſt unzweifelhaft, 
denn wir Pfälzer folgen dem berühmten Manne wohl gern in die 
Feldſchlacht, doch nicht in die Wablſchlacht. Feldmatſchall Moltke 
wird daher eine Neiderlage erleben, glänzender als manche, die 
er im Feld den Feind bereitete; für dieſelbe mag er ſich dann bei 
ſeinen Freunden, den Conſervativen bedanken.! 


Auf den 26. Auguſt iſt vom ſchweizeriſchen Bundesrath eine 
neue internationale Konferenz behufs Feſtſtellung des endgültigen 
Vertrages betreffend Maßregeln gegen die Reblaus nach Bern 
einberufen. 


Aus Paris wird dem „W. T. B.“ über die Enthüllungsfeier 
vom 30. Juni gemeldet: „Das Nationalfeſt begann heute Vor⸗ 
mittag mit der feierlichen Enthüllung der die Republik darftellen- 
den Statue. Der Miniſter des Innern eröffnete die Enthüllungs⸗ 


1 85 feier mit einer Rede, in welcher er an die Partheiſpaltungen und 


die Unglücke fälle, welche die franzöfiihe Nation erlitten habe, er⸗ 
ede, daß Franireich den feſten Willen habe, in 
Frieden die Inſtitutionen zu genießen, die es theuer errungen habe. 


Aus der republikaniſchen Parthei ſei jetzt die Nation ſelbſt gewor⸗ 


den. Frankreich verlange von ſeinen Söhnen Eintracht und Ber. über ie Tenlonfloffene 


horſam gegen die Geſetze.“ 


* In ihrem dem Nationalfeſte gewidmeten Leitartikel weiſt die |, 
W Rep. frangaiſe“ auf die harten 
u beſtehen hatte, ehe ſie den { 
mungen behaupten durfte. Der Artikel ſchließt dann folgender- | 
maßen: „Aber wir haben bereiis im Innern einen Sieg erlangt, 


Kämpfe hin, welche die Republik 
Sieg gegen die reaktionären Strö⸗ 


der uns das Recht gewährt, zufrieden zu ſein. Dieſer Sieg iſt 
derjenige der nationalen Arbeit, die uns in den Stand ſetzt, die 
ſo ſchweren Laſten der ſchrecklichen Vergangenheit zu ertragen und 
muthig ein arbeitſames Leben zu führen Dieſer Sieg iſt der⸗ 
jenige der Volksſouveränetät, welche eine Coalition weder zu zer⸗ 

er noch zu unterwerfen vermochte, die ſich im Beſitze aller 
Hilfsquellen der Regierung, ſowie aller angeblich conſervativen 
Machtmittel befand, die man für die Umſtände in revolutionäre 
Kräfte umgewandelt hatte. Dieſer Sieg, welcher nicht einen 
Tropfen Blut gekoſtet hat, war entſcheidend genug, um uns hoffen 
zu laſſen, dasjenige, was uns noch zu thun übrig bleibt, ferner⸗ 
hin in Sicherheit zu vollenden. 


Ueber das literariſche Eigenthum hat der Pariſer literariſche 
Congreß folgende Schlußreſolution gefaßt: „Jedes wiſſenſchaftliche 
oder künſtleriſche Schriftwerk wird in den fremden Ländern nach 
denſelben Geſetzen behandelt, welche dort für die Werke nationalen 
Urſprungs gelten. Um dieſen Schutz zu erwirken, braucht der 
Verfaſſer nur in dem Lande, in welchem ſein Buch zuerſt erſchie⸗ 
nen iſt, die daſelbſt üblichen Förmlichkeiten zu erfüllen. Hinſich!⸗ 
lich der Ueberſetzung und Bearbeitung äußert der Congreß den 
Wunſch, daß die internationalen Verträge dem Verfaſſer ausſchließ⸗ 
lich das Recht übertragen mögen, die Ermächtigung zur Wieder⸗ 
gabe oder Bearbeitung ſeines Werkes zu ertheilen. — Die Fort⸗ 
dauer des Eigenthumsrechts nach dem Tode des Autors wurde 
feltfamer Weiſe von Bictor Hugo nicht empfohlen, indefjen hatten 
—ä—ö ö u. ⸗— — — — — ——z — —e— — 


Eleanor 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Seit jener verhängnißvollen Nacht, wo ihr Leben durch ihre 
Stiefmutter bedroht geweſen, hatte Eleanor nur ſehr ſelten und 
ſtets auf kurze Zeit das alte Herrenhaus beſucht, das jetzt unter 
Job Frittons's und einer jüngeren Hausbälterin Auffſicht ſtand, 
doch wußte fie durch Erſteren und Mr. Prayſe genau, was in 
demſelben vorging. 5 

So ſehr fie auch zu Lebzeiten ihres Großvaters das alte Aver 
Court geliebt und jo ſehr es ihr damals auch eine teure Heimath 

eweſen, ebenſo ängftlich mied fie und Mrs. Edwards es jetz, und 
elten, wenn ſie, allein von Prinz begleitet, pazieren ging, kam 
fie über die Buchen hinaus, die Sir William's Lieblingsplaz ge⸗ 
weſen, und die der Kaufmann von Glasgow ſeinetwegen geſchont 
hatte. Hier traf fie nicht ſelten Job Fritton, der langſam unter 
den alten Bäumen auf und ab ging, des verſtorbenen Baronets 
und früherer Zeiten gedenkend, der aber, ſo bald er ſie erblickte, 
ſich ihr anſchloß. 

Job Fritton beklagte ſich ſtets über die lange Abweſenheit 
des jetzigen Herrn von Aver Court, der noch immer mit ſeiner 
Gattin auf dem Continente weilte. 

Auch am Morgen des ſiebennndzwanzigſten Auguſt als Ele 
anor, von ihrem Hunde begleitet, unter den Buchen erſchien, von 
denen aus ſie die Landſtraße weithin überblicken konnte, ſagte er 
nach der erſten Begrüßung: 139 
3 be Sie kürzlich von Sir Richard gehört, Miß Eleanor? 
Wird er nicht bald wieder nach dem alten Hauſe kommen?“ 

„Er wird bald kommen, Job, eher als Ihr denkt,“ entgegnete 
das junge Mädchen, aufmerkſam in die Ferne blickend. „Aber 
ſeht einmal dort nach der Fahrſtraße, könnt ich nicht auch einen 
Wagen unterſcheiden?“ 


jedes deutſche Herz uno 


ſeine allzu großmüthigen Vorſchläge nur den Erfolg, daß man 
ſich in folgender Theſe einigte: „Nach Ablauf der für die Dauer 
der Autorrechte in den verſchiedenen Ländern geſetzlich beſtimmten 
Friſt kann jede Perſon ungehindert die literariſchen Werke verviel⸗ 
fältigen, ſofern ſie den Erben und Rechtsnachfolgern eine näher 
zu beſtimmende Tantieme vom Reingewinn zahlt. 


Wie aus London gemeldet wird, hat ſich von dort eine Deputation 
der Friedensgeſellſchaft, nämlich das Parlamentsmitglied, Richard 
und Profeſſor Leone Levi, nach Berlin begeben, um den Congreß 
um eine förmliche Anerkennung des internationalen Schiedsgerichts⸗ 
prinzips zu erſuchen. Das Parlamentsmitglied Peaſe wird ſich 
in Berlin anſchließen. — Die Bemühugen der Herren, welche ans 
England eingetroffen, find im höchſten Grade anerkennenswerth; 
bei den zukünftigen Diplomaten am Hufeiſen in der Witlhelmſtraße 
werden ſie aber ſchwerlich etwas erreichen 


Aus Brüſſel wird dem „W. T. B.“ vom 30. Juni gemeldet: 
Heute findet anläßlich des Wahlſieges der Liberalen hier eine 
große Kundgebung ſtatt. Die Straßen find feſtlich geflaggt und 
von einer ungeheuren Menſchenmenge belebt. Sämmtliche Städte 
des Landes haben Vertreter hierher geſandt. Heute Nachmittag 
wird ein von den Liberalen veranſtaltetes Bankett ſtattfinden, an 
dem 6000 Perſonen theilnehmen. Die Miniſter und alle ihre No⸗ 
tabilitäten der liberalen Parthei haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 

Nach Mittheilung von „W. T. B.“ aus Waſhington, 30. 
Juni, ſoll der bereits früher erlaſſene Befehl, die Marodeure an 
der mexikaniſchen Grenze noch auf dem mexikaniſchen Gebiete zu 
verfolgen, künftig mit größeren Strenge zur Ausführung gelangen 
ohne Rückſicht auf die Proteſtationen der Mexikaner, da die mexi⸗ 
kaniſche Regierung dadurch, daß ſie die erforderlichen Maßregeln 
zur Unterdrückung des Marodeurunweſens an der Grenze ergreife, 
dem Betreten ihres Gebietes durch amerikaniſche Truppen vorbeu⸗ 
gen konne. 


Aus der Provinz. 


Culmſee, den 1. Juli. Vorgeſtern Nachmittag wurde 
hier eine polniſche Wahlwerſammlung abgehalten, die von etwa 
hundert Perſonen beſucht war. Herr v. Slaski⸗Trzebcez forderte 
dringend die Landsleute zur Theilnahme an der Wahl auf, denn 
die Polen müßten für ihre Sprache und ihren theuren Glauben 
eintreten. Es kam auch zur Erörterung, ob die polniſchen zur 
Zeit im Kreiſe befindlichen fremden Arbeiter in die Wahlliſten 
aufgenommen werden können. Herr Redakteur Danielewski und 
Herr v. Slaski halten dies ar u zeſetzlich. Man beſchioß dann, 
bei der nächſten Wan ten v. Sczaniecki auf Nawra zu wählen 
und jepte ferner Way veriommlungen an zum 7. d. M. in Biſchöfl. 
Papau, Birglau und ace, ferner zum 14. d. Mis. in Brieſen. 

A Stönfes, !. uli. (O. C.) Am Sonntage den 30. 
v. Mes. hat Herr Dr, ( tberd bet uns den Rechenſchaftsbericht 
ige iode und fein Wirken dabei 
’, Iprad er über die beiden, 
tate auf das geheiligte Haupt 
er Entrüſtung den bewegteſten 
Erheben von den Plätzen mit 
Auf unſeren greifen Heldenkai⸗ 
Sener hat er uns die einzelnen 
a pro contra wurde als gercecht⸗ 
abafefteuerfrage ſogar mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenon aletzt gedachte er feiner „Zange.“ 
geburt“ als Reichstage neter und hob hervor, daß er gerade 
den Bürgern Schönes und Vmgegeng ſeiue Erſtwahl mit zu 
verdanken habe. Wir unſ crete dankten dem Herrn Dr. Gerhard 
für ſein Wirken in herzlichen Wocten nud gaben dieſem durch 
Erheben von den Platzen Alere volle Zufriedenheit noch beſonders 
zu erkennen. Gebe wir das Glück haben wieder einen 
liberalen deutſchen zu wählen. Wir würden Herrn 
Dr. Gerhard ſehr gern wiederwähler, wenn ihm die Comités als 
Candidat aufſtellen werden. 

Brieſen, 1. Juli. Am Freitag, den 28. d. M., ſtarb der 
Senior von Briefen und älteſte Geiſtliche der Diözefe Kulm, Des 
kan Martin Neumann. Er war 1788 geboren, erhielt 1812 die 
Prieſterweihe und war von da ab bis 1817 in Graudenz als Vi⸗ 
far thatig. Nachdem er in Schwenten bei Leſſen und in Liſſewo 
Pfarrer geweſen, übernahm er 1826 die Pfarrſtelle in Brieſen, die 
er bis 1868, alſo 42 Ihare, verwaltete. Im J. 1862 beging er 
unter großer Theilnahme ſeitens der ganzen Stadt ſein 50 jähriges 
Prieſterjubiläum, bei welcher Gelegenheit er mit dem Rothen Ad⸗ 
lerorden 4. Kl. ausgezeichnet wurde, Er war im wahren Sinne 
des Wortes als Prieſter Menſch und als Menſch Prieſter, indem 
er im Amte und im Erben durch Toleranz und unermüdliche Wohl⸗ 
thärigkeit von dem Glauben der Liebe Zeugniß ablegte. 


erſtattet. Zu Anf 


unſeres Landesvaters. « 
Ausdruck. Die Verlam 


Geſetzesvorlagen er A 
fertigt, feine Stellung 


„Meinen Sie den dort bei dem Wirthshauſe, Miß Eleanor?“ 

„Nein, ich ſehe einen, der noch weiter entfernt iſt.“ 

„O, den kann ich nicht unterſcheiden — Weshalb aber küm⸗ 
mern Sie ſich um den Wagen, Miß?“ i 

„Ich erwarte heute einen Beſuch — einen lieben Freund —* 

„Sir Richard, Miß Relydale?“ fragte haſtig der alte Mann. 

„Nein, Job, mein Vater kommt heute doch nicht!“ 

„Zu Lady Relydales Ankunft würden Sie ſich auch kaum 
freuen, Miß!“ 

„Weshalb nicht, Job?“ 

„Nun, ich würde es an Ihrer Stelle nicht thun! — Aber 
wie geht es Mrs. Edwards? Ich habe ſie ſeit einigen Tagen 
nicht geſehen.“ 

„Sie iſt nach Aver Court gegangen, Job, Ihr könnt ſie dor! 
1 und ſprechen. Ich aber muß nach Hauſe eilen, denn Mr. 

ope —“ 

„Sie erwarten alſo Mr. Hope? fragte enttäuſcht der alte 
Diener. „Mr. Hope, welchen Ihr Vater nicht leiden kann —“ 

„Er iſt aber mein Freund geweſen, Job, das werdet Ihr 
zugeben —“ 

„Doch nicht der meinige, Miß, er ſo wenig wie ſein Bruder!“ 

„Vergeßt um meinetwillen den alten Groll, Job,“ ſagte Ele⸗ 
anor, ihm ihre Hand reichend, „und geht nach Aver Court, wenn 
Ihr Mrs. Edwards ſprechen wollt Ich ſehe da Miß Prayſe 
kommen.“ 2 

Mit diefen Worten ſprang fie, von Prinz begleitet den Hür 
gel hinab. 

„Gott ſegne ſie,“ murmelte ihr nachblickend der alte Diener 
„Ich kann um ihretwillen Alles thun, und wenn fie es wünſcht 
— nein, er wird mich wohl nicht wieder zu Boden werfen, auch 
meine Thür nicht wieder zerbrechen!“ 

Lange noch, als die liebliche Erſcheinung ſchon ganz ſeinen 
Augen entſchwunden, blieb er — denn es war ein heißer, ſchwüler 
Sommertag — in den Schatten der Buchen von Carrisford ger 


gedachte Reform erzielen will. Der Handelsminiſter hatte auf das Gi 


legenheit im Auge behalten, namentlich bei der Reform des Eiviln 


Mewe, 1. Juli. In Gr. Falkenau beging geſtern der 1 5 
rer Rob. Schultz, früher Pfarrer in Mockrau bei Graudend . 
25 jähriges Prifterjubiläum. Die Kirche war während der An Anl 
überfüllt, da gleichzeitig Johannisablaß ftattfand und Herr S 1 
einer der beliebteſten Kanzelredner iſt Der eigentliche Jubiläum 
tag war der 17. April, an welchem Tage auch der Domherr 3, 
in Pelplin, ehemals Seminar ⸗Director in Grauden, fein 25jäh 
ges Jubiläum feierte; wegen längerer Krankheit hatte indeſſen H. 
die Feier auf geſtern vertagt. "I 
Danzig, 1. Juli. Dem Landesdirector der Provinz ee 
preußen Hrn. Dr Wehr wurde am Freitag vom Kronprinzen Aude 
ertheilt. Herr Dr' Wehr wurde demnädft im Neuen Palas i 
kronprinzlichen Tafel geladen. iie 
Nach der geſtern in Zoppot ausgegebenen dritter Babel! 
find bisher als Badegäfte angemeldet 234 Familien mit 949 he 
ſonen gegen 267 Familien mit 979 Perſonen um die glei?“ 
Zeit v. J. 0 
Bromberg, I. Juli. Am 1. Januar d. J. iſt in der 1 
ren⸗Anſtalt „Pacifle Insane Asylum“ zu Stockton, angeblich . 
Hinterlaſſung nicht unbedeutenden Grundbeſitzes, ein Auguſt Hu, 
boldt verſtorben, deſſen Schweſter hierſelbſt, und zwar in DI 
tigkeit, leben ſoll. So lautet eine vom auswärtigen Amte, d.! 
Berlin, 15. Juni 1878, an die königliche Regierung hierher 
langte Mittbeilung, um durch dieſelben die Hinterbliebenen d 
Auguſt Humbold zu ermietteln. Nach Ausweis des bieſih 
Meldeamtes iſt die Geſuchte hier nicht zu finden, die hieſige! 
3 erläßt daher einen Auftuf, demzufolge ſich jedenfalls mehl, 
Erben finden werden. Hoffen wird, daß auch die Rechte darunter! 
Am Sonnabend Vormittag erſuchte der Vorwerksbeſit 
Gottlieb Jeſchke in Dꝛewee ſeinen Nachbarn um ein Zündbütch 
weil er einen Hund todtſchießen wolle. Dasſelbe wurde ihm 
geben. Dald darauf erdröhnte ein Schuß, und wurde, als Mi 
ſich auf das Gehöft des Jeſchke begab, dieſer völlig entkleid 
mit einer Schußwunde in der Bruſt, todt gefunden. Was 1 
Jeſchke, welcher in guten Verhältniſſen lebte und ſtets nicht 
war, zu dieſem Selbſtmorde trieb, iſt nicht bekannt. Er hint 
äßt, eine Frau, mit er immer in Frieden und Eintracht gel 
und ſieben Kinder. 


JCoc ales. 


Thorn, den 2. Juli. 
— Sitzung der Handelskammer vom 1. Juli. Anweſend die Her 
Commerzienrath Adolph, Dr v. Donimirski, Heilfron, Moskiewicz, Pro 
Roſenfeld, H. Schwartz ſen. Anläßlich eines Proceſſes, welchen PR 
Handelskammer zu führen hat, erſchien es derſelben thunlich, beim Mi 
ſter den Antrag auf Verleihung corporativer Rechte zu ſtellen. — 2 
Verein zur Reform der kaufmänniſchen Zablungsweiſe in Frankft 
a. M., welcher unter andern auch in feinem Organ das Gutachten 
hieſigen Handelskammer abdruckte, welches die Verkürzung der Verf 
rungsfriſten empfiehlt, forderte die Handelskammer zum Beitritt a 
da der Verein im Wege freier Vereinigung der Handelskammern p. p.! 


achten der Handelskammer geantwortet, daß es ihm zweifelhaft erſcheil 
ob die Verkürzung der Verjährungsfriſten eine Beſſerung der Zahlu 
weiſe herbeiführen würde, doch würde man im Miniſterium die 


Vorläufig ſei der Handelskammer nur der Beitritt zu obigem Ver 
empfehlen. Deſſen ungeachtet beſchloß die Handelskammer, dem 
nicht beizutreten, da fie eine Beſſerung dieſer Mißſtände nur von eine! 
Geſetz erwartete. e 
Nach Kenntnißnahme einiger weiterer Schreiben discutirte die H.! 
die Tagesordnung der am 12. d. Mts. in Bromberg tagenden Confere 
der Oſtbabn mit den Vertretern des Handels und der Landwirth 
Aus der Tagesordnung iſt ein Antrag auf Ermäßigung der Fracht 
für Holz im localen Verkehr hervorzubeben. — Wir erinnern an un 
ren Bericht über die vorige Sitzung, in welcher Herr Moskiewicz Daral 
hinwies, wie ſehr der Thorner Holzbandel durch den Mangel eines dire 
ten Tarifs und die Nöthigung, via Schulitz zu ſpediren, geſchädig 
werde. — Von fernerem Intereſſe iſt ein Antrag auf Errichtung eine 
bleibenden Ausſchuſſes, zus welchem zur Erledigung ſchleuniger Frage 
ein engerer Ausſchuß als Beirath gewählt werden ſoll. Die Wahl eine 
ſolchen Beirathes erſchien der H. K. ganz wünſchenswerth, doch wurd 
dem Delegirten Herrn Roſenfeld empfohlen, dahin zu wirken, daß # 
dieſen Beirath nicht eine einſeitige Vertretung der Seeſtädte gemäl 
werde. — Eine Angelegenheit, welche ſeit Jahren die Entrüſtung 
deutſchen Kaufmannſchaft bildet, iſt das Raubſyſtem der Brückenpächt! 
zu Plock und Wloclawek. Die Pacht der erſten Brücke läuf 
demnächſt ab, und aus dieſem Grunde hatte eine große Ar 
zahl galiziſcher und ruſſiſcher Holzhändler der H. K. eine Einge 
überreicht, welche dahin zielte, daß die H. K. Schritte thun möchte, 
bei der neuen Verpachtung dem Herrn Endelmann in Plock die Pa 
nicht wieder übertragen würde, da die Willtühr dieſes Pächters 
Schrauben der Holzhändler das Unglaubliche leiſtet. Endelmann 1 
— — ——— ͤ ̃— m 


S St 


dachte ſeines alten Herrn, ſowie deſſen Enkelin und murmel 
mit feinem Stocke in dem trockenen Laube des verfloſſenen Herbſt 
raſchelnd. 
„Meinetwegen mag kommen, was will! Es iſt genau geno “ 
men jo ſchlimm doch nicht! N 
„Guten Tag, Job Fritton! Guten Tag, alter Freund! No 
immer geſund und munter, wie ich ſehe!“ ertönte da plöp lich eil 
Stimme in ſeinen Ohren, indeß eine Hand ſich ſchwer auf jeil 
Schulter legte. g 
Der Greis wandte ſich um, und den Ankömmling erkennen 
rief er nicht eben freundlich: 
„Wie, Maurice Hope, ſeid Ihr's — — ſeid ihr es wirklich f 


58. Capitel. 
Die Heimkehr. 

„Ich habe Euch überraſcht, Job,“ begann Maurice den ei 
ſtigen Jäger von Carrisford offenbar mit lebhafter Theilnahm u 
betrachtend, „aber ich freue mich wirklich, gerade Euch, meinen N 
alten Bekannten hier zu begegnen!“ | 

Job hatte nur eine unverſtändliche Antwort auf dieſe herr ( 
lichen Worte, heftete aber ſeine ſcharfen Augen prüfend auf den p 
jungen Mann, der ſo unerwartet nach langer Abweſenheit wiede 
vor ihm erſchien. ‚9a 

Es war offenbar eine merkliche Veränderung mit Maurice 
Hope vorgegangen, wenngleich jeine äußere Erſcheinung wie frühen d. 
die eines Gentlemans, war. Seine Stirn zeigte nicht mehr di 
tiefe Falte, die früher ſeinen Zügen einen jo finfteren Auedrud d. 
verliehen; die Augen blickten zwar nachdenklich, aber doch wohl 
wollend, und der einſt jo ſpöttiſche, höhniſche Zug um den Mund & 
namentlich weun er lächelte, entſtellte nicht mehr fein wirklie E 
ſchoͤnes, männliches Geſicht 

„Erinnert Ihr Euch, was heute vor einem Jahre geſcha 
Job?“ fragte Maurice den mürriſchen Alten. i 

„Kann's nicht ſagen, habe jetzt ein ſchlechtes Gedächniß 


j 


e 


durchſchnittlich den. 20 


175 Ay, bunt 126 pfd. 183 Ar, hell 131/2 pſd. 193 Ag, Sendomirka 


en Betr 8 tarifmäßigen Satzes erheben.] Wahlkreiſes vollkommen in der Auffaffung überein, daß in den Kreiſen ‚ 
jr it einer hieſigen un bat E er wi 8 mit einer ſprachlich und national gemiſchten Bevölkerung Einigteit die bell beſetzt 123 pfd. 173 „Age, weiß 128/9 pfdb. 206 A pro Tonne. 
. 5 abgeſchloſſen, wonach dieſelbe pro Traft 20 Rubel zu entrichten hat, wäh⸗ erſte Pflicht der Deutſchen iſt, daß alſo die Partei⸗Unterſchiede dort Roggen flau und abfallende Waare ſchwer verk. unterp. 118 ufd. 
ir zend der Tariffatz gegen 2 Rubel beträgt. Auf dem Rechtswege ift aus | weniger ſcharf hervortreten dürfen, als in anderen Wahlkreiſen, | 115 KA, 95 * BE 105 2 e Fr 12 
ucht kannten ruſſiſchen Gründen gegen Endelmann nichts auszurichten. Da aber welchen Grund die Liberalen in Thorn = Culm haben | 118 pfd. 16½ Bi ra 10 00 p ABLE 
* elbe in Erfahrung gebracht hatte, daß in Deutſchland eine Beſchwerde | ſollten, ohne Weiteres den ſeit Begründung des norddeutſchen | 109¼ Ay pro To. poln. wurde sd zu 107 A, 
5 neden ibn cireulire, fo bat er in Poſen und namentlich in Bromberg ei⸗ Bundes ununterbrochen zu ihrem Beſitztande gebörigen Wapl- ruſſ. 103 pfd. 100 Ag pro To. vert — Erbſen loco Mittel⸗ brachten 
Hr. nige obſcure Floßmeiſter beſtochen, welche durch ihre Unterſchrift Herrn] kreis an die Parthei der Freiconſervativen zu überliefern, das iſt uns 120, 122, 123, 125 A pro 1 Qualität. — Winterrübſen nicht 
zel. udelmann bekundeten, daß er niemals den Tariffag um Bedeutendes ſchlechterdings unerfindlich. Wir tbeilen ganz unumwunden die gehandelt. — Spiritus int 0 157 . e e 
i berſcruten babe. Auch der genannten Firma ſchrieb er und ſtelte Hochachtung und Sympathie, welche man in Kulm für Hrn. Dr. Achen⸗ Getreide Beſtände am 1. 3 : Wenn 30,766 Tonnen, Rog- 
2 Helden ganz freiwillig billigere Bedingungen. Impwichen iſt der Con- bach empfindet; bei Wahlen zum deutſchen Parlament pflegt man jedoch gen 13451 Tonnen, Gerfte 1622 Tonnen, Hafer 205 Tonnen, Erbſen 
1 aet bereits prolongirt. Die H. K. beſchloß aber die Petition der Holz auch die politiſche Richtung des zu Wähfenden in ſehr ernſte Erwägung | 739 Tonnen, Raps und Rübſen 572 Tonnen, Leinſaat 20 Tonnen. 
lie ündler, nachdem Hr. Moskiewicz dieſelbe unterzeichnet batte, dem Reichs⸗] zu sieben. Es erſcheint uns meifelloß, vas Or. Dr. Achenbach, fals der⸗ Bromberg den 1. Juli. — Mühlen⸗Bericht. — 
| anzleramte mit der dringenden Bitte um Beſeitigung dieſes Raubſy⸗ ſelbe überhaupt geneigt iſt, für den Reichstag zu candidiren, in Weſt⸗ a 8 
An ems zu überreichen. preußen mit Leichtigkeit ein Mandat erbalten kann, für Thorn Kulm Weizen⸗Mehl Be 1 Ge Dr ME 
eic!“ Gleichzeitig wird Hr. Moskiewicz eine gleiche Petition gegen die Miß⸗ aber liegt zu einer ſolchen freiwilligen Schmälerung des Beſitzſtandes der —— 1293 * 3 a 1721 , 
gu Münde an der Brücke in Wloclawek einreichen, welche mit der erſteren | liberalen Partbei bis jetzt eine Veranlaſſung nicht vor, und zwar um fo Wehen Diehl Nr. 3 . ni? 920 
m dem Reichskanzleramte überwieſen werden ſoll. — Die Direction der n als weder die gegenwärtige Lage noch das Verhalten der conſer⸗ Weigen- r U 5,80 = 
un ſtbayn hatte bei der H. K. angefragt, welche Stellung dieſelbe zu der en N in Weſtpreußen die Liberalen zu einer Rechtsſchwenkung en a 7 r VTV 5 7 " 
sup iebeveinführung der gemiſchten Währung im deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 5 5 N . - 5 a. go 
n N bande ae Die H. Ke beſchloß, zu antworten, daß die durch die hohe Be⸗ — Die Salami l der Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn beträgt nach Noggen⸗Nehl Be 5 5 a N 8 ; 6 N 1 2 
g rechnung des Rubels entſtehenden Uebelſtände fo groß wären, daß | der diesjährigen Veranlagung 9170 Einzelſteuernde und 14588 Hausbhal⸗][Noggen⸗Mehl Nr. z: = 6- x 
j die Wiedereinführung der gemiſchten Währung dringend geboten er= | tungsvorſtände. Davon entfallen auf das platte Land 4859 Einzelſteu⸗ Roggen gemengt Mehl (hausbacken » .. » et 
ſchiene. Schließlich nahm die H. K. Kenntniß von einer Mittheilung ernde und 10340 Hausbaltungsvorſtände, auf die Städte 4311 Einzel⸗ 22 — . JF 8 5,80 * 
des Handelsminiſters, daß es wünſchenswerth ſei, wenn das Publicum ſteuernde ge: 4248 Haushaltungsvorſtände. Davon zablen Einfommen- Roggen⸗leie „ a 4 4,60 „ 
ſich zur Erlangung von Tarifmaterial durch käufliche Ueberlaffung direct | Neuer: 54 Einzelſteuernde und 339 Haushaltungsvorſtände. Davon ent⸗ Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 8 en 5 
an die betreffenden Gütererpeditionen, anſtatt an die Centralſtellen, | fallen auf das Land 22 Einzelnſteuernde und 65 Hausbaltungsvorſtände, / nn ir Ar 
wende. auf die Städte in Eimzelnſteuernde und 274 Haushaltungsvorſtände. mare ar : „„ SA . 
— Das 8. pommerſche Zuf. gt. Aro. 61. hält in dieſer Woche drei | Klaſſenſteuer zablen: 1555 Ginzelfteuernde und 9961 Haushaltungsvor⸗ Gerſten⸗Grauße Nr. 5 ment Sin- % 
Nachtfelddienſtübungen mit Bivouaks, von denen die erſte geſtern bei | fände. Davon entfallen auf das Land: 431 Einzelnſteuernde und 7007 Geriten-Graupe Nr. 6. re ER 1 = 2 
Rudack ſtattfand. Hausbaltungsvorſtände, auf die Städte 1125 Einzelſteuernde und 2954 Gerſten⸗ Grütze ra 1 . DER IA . 3 
1 — Der Eirens glumenfeld fand auch geſtern Abend recht guten Beſuch.] Haushaltungsvorſtände. Steuerfrei find 7561 Einzelnſteuernde und 4288 Gerſten⸗ Gelee 1 5 e er,, 11 
Die trefflichen Leiſtungen der Truppe, von denen geſtern namentlich der | Haushaltungsvorſtände. Davon entfallen auf das Land 4407 Einzeln⸗ Gerſten⸗Kochmehl f . . a 7820 
Schulritt des Herrn Jansly und die Vorführung eines Springpferdes | fteuernde und 3258 Haushaltungsvorſtände, auf die Städte 3154 Eine | Gerſten⸗Futtermehl 2 4-90 


Beifall fanden, vechtfertigten dieſe Gunſt, welche die zwei⸗ und vierfüßi⸗ 
geen Künſtler ſich ſchnell bei dem hieſigen Publicum erworben haben. 
Herr Jansly bewies geſtern in der trefflichen Schulung des vorgeführten 
Schimmelwallach ebenſoviel feines Verſtändniß für die Aufgaben der 
höheren Reitkunſt, als er in der Schlußnummer des geſtrigen Programms 
in der Leitung acht ungeſattelter Pferde ſich als kühner und gewandter 
Parforcereiter zeigte. Auch die großen und kleinen Clowns fanden den 
Beifall des großen und namentlich des kleinen Publicums. 

zw Königsfgiehen wird morgen um ? Uhr mit der Einholung des 
jährigen Schützenkönigs beginnen. 

— Die Ausſielung der beiden im Beſitz Sr. Majeſtät befindlichen 
Gemälde findet leider bis jetzt faſt gar keinen Beſuch, obwohl beides 
Meiſterwerke find, wie ſie Thorn nicht oft geboten werden dürften. Es 
echt betrübend zu ſeben, wie wenig Werth, namentlich Aeltern heranwach⸗ 
der Mädchen noch immer auf die Ausbildung des guten Geſchmackes ih 


voxj 


dem empfä 


, 30. Juni. Geſtern wurde hier unter dem Vorſitz des hieſi⸗ 
richtsdirectors Schmohl eine Verſammlung derjenigen 39 
BVertrauensmänner von Stadt und Kreis Kulm abgehalten, welche ſpäter 
. mit den Vertrauensmännerndes Kreiſes Thorn die Perſonenfrage betreffs 
zu] des von deutſcher Seite aufzuſtellenden Candidaten für den Reichstag 
i erledigen ſollen. Die Debatte war theilweis lebhaft und erregt; denn 
diejenigen, welche von vornherein angenommen hatten, daß unbedingt 
der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Gerhard wieder aufgeſtellt werden 
müſſe, fanden ſchon in dieſer Vorverſammlung die Majorität nicht. Es 
wurde vielmehr der Ober⸗Präſident Dr. Achenbach zu Danzig als Can⸗ 


5. didat aufgeſtellt und beſchloſſen, unverzüglich bei demſelben anzufragen, 
wan ob er die Candidatur für Kulm⸗Thorn annehme. — Ueber die Gründe, 
f welche die Kulmer Vertrauensmänner⸗Verſammlung zu dem auffallenden 
ich Beſchluß veranlaßt haben, ihre bisherige Vertretung der, unſeres Wiſſens 
10] nach, ſehr unſicheren Candidatur des Herrn Oberpräſidenten zu opfern, 
A. feblt uns natürlich die nähere Kenntniß. Unſer Kulmer Correſpondent 
ige bofft, daß die Thorner, welche in der Angelegenheit doch auch ein Wort 
N mitzureden haben, ſich dieſer entſchiedenen Rechtsſchwenkung ohne Schwie⸗ 
20 rigkeiten anſchließen werden. Wir möchten dieſe Hoffnung weder nähren noch 
sl unterftügen. Wir ftimmen mit unſerem Kulmer Correſpondenten und 
19 wohl auch mit der Majorität der deutſchen Wählerſchaft des Kulm⸗Thorner 
. — allerdings, nicht der Wahrheit gemäß, der wunderliche 

e vor einem Jahre fuhrt Ihr mich von Carrisford nach 
no“ der Eiſenbahn — ich war noch ſchwach und hatte mich kaum von 
No einem ernſten Unfalle erholt. 


eil „Ja, ich glaube, das wird der Tag ſein. Weshalb aber ſeid 
Ihr wieder gekommen?“ 


Der junge Mann achtete nicht auf dieſe Frage, ſondern fuhr, 


ien Seine Gedanken weiter verfolgend, fort: 
= . Ich verließ dieſe Gegend mit ſchwarzen, rachſüchtigen Ger 
iche fühlen, zu allem Böſen in der Zukunft feſt entſchloſſen — allein 


es ging bald eine Wandlung 
Eurem Hauſe hatte ich meine M 
kennen gelernt.“ 
ei Job verſtand und begriff dieſe Worte nicht, ſondern murmelte 
ahm wiederum einige Worte, die ſein Gefährte nicht zu verſtehen ver⸗ 
eine mochte. 
| Maurice gab es auf, 
her Gedanken und Gefühlen zu 
f den pfundnote aus ſeinem Taſche 


zum Guten in mir vor, denn in 
itmenſchen von einer edlen Seite 


ihn noch weiter von feinen reuigen 
überzeugen, ſondern ſprach, eine Zehn⸗ 
nbuche nehmend: 


rede" „Hier Job, eine kleine Entſchädigung, die ich Euch längft 
„zugedacht. —“ 

uric Der alte Diener griff nach dem Werthpapier und entgegnete, 
Aber daſſelbe jedoch mit erfreuten Blicken betrachtend: 

drug „Ich habe ein anſehnliches Vermächtniß erhalten, und 

aher —* 

wi „Steckt es nur ein, Job, es iſt eine alte Schuld! Ich machte 
un Euch vergangenes Jahr viel Unruhe und Ihr räumtet mir ſogar 
rklic Eure eigene Stube ein!“ 

ſcha „Das ift freilich wahr, erwiderte Job Fritton, „und Ibr 


abt mir nicht einmal gedankt 


. „was ich damals kaum von Euch 
niß rwarlen konnte. 


welche zum Obererſatzgeſchäft name” 


zoͤgernd und ausweichend: 


zelnſteuernde und 1020 Haushaltungsvorſtände. 

— Die Zahl der päſe, welche das hieſige Kgl. Landrathsamt vom 
1. April —1. Juli d. J. ertheilte, beträgt 46l. 

— Die ruſſſche Regierung beabſichtigt, wie wir bören, ſofort nach 
der gänzlichen Regelung der orientaliſchen Frage und nach Beſeitigung 
jeder neuen Kriegsgefahr, die Goldzoll⸗Verordnung wieder aufzuheben. 

— Der große Spielplatz in dem Wäldchen zwiſchen dem Ziegelei⸗Park 
und Grünhof iſt in der letzten Zeit ſehr viel bei Schulfeſten benutzt wor⸗ 
den und zeigt die Spuren davon in keincgnns angenehmer Weiſe. Auf 
dem ganzen Platze und in den unden Gebifchen find nämlich eine 
Menge Papiere verſtreut, Die Hei ben erwähnten Spaziergängen als Um⸗ 
ſchläge um mitgebrachte Nabrunnsmitter gedient haben, und nun den Bo⸗ 
den verunzieren. Es wäre ünſchenswertb, daß dieſe ſchmutzigen 
Papierfetzen bald und vollſtändig entfern würden, ſelbſt wenn die Rei⸗ 
nigung des Platzes der ftädt- Jorſtberwaltung einige Mark Arbeitslohn 
koſten ſollte. N 
— Eine Schlägerei wurde geitern + 
ven und vermuthlich in ihrer 
Herzensfreude über ihre Conte Vaterlandsvertheidiger der 
Flaſche zu lebbaft zugeſprochen J 


2 


. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Weſtwind. Bei geringer Kauflust wenig Anſtellung. 
Es wurde aht Für je 1000 Kilogr: 
Weizen fein 200 Ag 
ruſſiſcher 175 Ar. 
Roggen 120 Ax. 
ruſſiſcher 105 KA. 
Gerſte 130 Ar. 
ruſſiſche 105 Ar. 
Rüb kuchen 270-273 Ax. 
Danzig, den 1, Juli. 
Regen. Wind: W. 


Weizen loco verkehrte auch am heutigen 
mung und war der Verkauf ſchwer zu ſchwa 
billigeren Preiſen. Bez. wurde 122 pfd. hell 
122 pfd. 183 KA, 125—127 pfd. 185, 187 Ay, hochb. 127—128/9 pfd. 
190, 195, 196 Ag pro To. Ruſſ. Weizen war heute ebenfalls ſchwer 
zu verk. und Preiſe ſind nur kaum behauptet geblieben; beſetzte Waare 
dagegen blieb ganz ohne Nehmer. Es iſt gef. roth abfallend und ſtark 
mit Roggen beſetzt 116 bis 122 pfd. 145—160 , roth Winter- mit 
Roggen beſetzt 126/7 pfd. 170 Ag, roth Winter 126// pfd. 170 Arx, 
rotb Winter⸗ 126/7 pfd. 173 bis 177 Ax, roth 129-131 pfd. 180184 
Ax, roth milde 129 30 pfd. 185 A, bunt mit Roggen beſetzt 125 pfd. 


Wetter: trübe, 


de. 


Wetter: veränderlich, auch mäßiger 


Markte in flauer Stim⸗ 
ch behaupteten auch etwas 
f. bezogen 158 Ax, hellb. 


Den jungen Mann finſter und vorwurfsvoll anſehend, 
er ſorgfältig die Banknote in ſeinem kleinen Lederbeutel. 

Maurice Hope ſah dieſem Beginnen lächelnd zu und ſagte 
nach einer Pauſe: 

„Während meiner Abweſenheit i 
geftorben; es that mir leid, als i⸗ 
Zeitungen las.“ 

„Es that Euch leid? Weshalb aber?“ 
liche Job. i 

„Ich hätte ihn im Leben gern noch einmal 
ſprochen, und bedauerte aufrichtig ſein 
unter dem Schutze ihres Vaters ſteht. 
als ich, Job!“ 55 

„Ich weiß nichts Nachtheiliges von 
mir ein guter Herr geweſen, wie auch feine 
Vater!“ 

„Das freut mich zu bören, 
mehr gegen Richard Nelydale. 

„Sir Richard“, unterbrach ihn der alte Diener mit Nachdruck. 
R 1 ja, Job, Sir Richard! Aber wo iſt er, wo kann ich 

n finden?“ 

„Nicht hier; er iſt berreiſt — ſchon lange — 

„Auch ſeine Tochter, Job! Iſt Miß Relydale bei Ihrem 
Bater?“ fragte Maurice haſtig und mit flammenden Blicken. 

Job Fritton, bei dem tief innewohnenden Haß gegen Maurice 
Hope, war in großer Verſuchung, dieſe Frage zu bejahen; allein 
er fürchtete die Folgen, ſobald dieſer die Wahrheit entdeckte, da ihm 
jeine leidenſchaftliche Heftigkeit zur Genüge bekannt war, und ſagte 


legte 


ſt auch der alte Baronet 
ſeine Todesanzeige in den 


fragte der unverbeſſer⸗ 


geſehen und ge⸗ 
e Enkelin, die nun allein 
Ihr kennt ihn noch beſſer 


ihm zu ſagen; 


er iſt 
r Tochter ein 


guter 
denn auch ich hege keinen Groll 


— 


„Miß Relydale hat Sir Richard ni 
„Nun, Job, ſo bringt Eurer 
er hatte ein verfiegeltes Schreiben 


cht begleitet!“ 
jungen Herrin dieſen Brief — 
aus ſeiner Bruſttaſche genom 


ſtaltet von zwei Hausknechten, 


e Bestrafung der jungen Her⸗ 
„ 


teres Wort zu verlieren, verließ 


Magdeburg, den 1. Juli. 

Weizen 195—213 Ar, Roggen 135-148 Ax. 
Ax, Hafer 135—152 Ax per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare etwas niedriger. Loco obne Faß 
53,5 7 Ag, ipro 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde & 4 Mk 
pr. 100 Lit. Rübenſpiritus geſchäftslos. Loco fehlt. 

Telegraphische Schluss course. 

Berlin den 2. Juli. 1878 

Fonds 
Kuss: Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Loln. kfendbr. 5% 
Poln, Liguidationsbriste. 
Westpreuss,. Pfandbriefe. 
Wesipreus. do. 4 % 
Posener ds. nene 4% 
Oeser. Barknoten 
Disvonto Command, Anth. 
Weizen, gelber: 


Gerſte 150—190 


2.17.78 
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| September-Oktober 220! 
1 ERBE Roggen: m 2 27 Era ; 
1 FC 
= 11 ugnst 7 * 4 2 * 1 1 * „ 
September- Oktober RER 
October-November . , ee 
R . 
re . 
Septr.-Octbr. Eee re 
piritus: 

8 er 2 0. . 5280| 52—50 
Juli-August . . . 35160 5170 
August-September 22363230 5240 

Wechseldiskonto . . 4% 
Lombardzinsfuss . . 50% 


Thorn, den 2. Juli. 
Waſſerſtand der Weichſel am 2. 1 Fuß 3 Zoll. 


Celegraphiſche Jepeſche 
der Thorner Zeitung 2. 7. 78. 1 U. Nchm. 


Berlin, den 2. Juli. Bulletin, ausgegeben 10 uhr Vormittags. 
Die geſtern gemeldeten rheumatiſchen Beſchwerden in den — 125 


i i etzt geweſenen 
Theilen haben aufgehört. Das Allgemeinbefinden Sr. > 
ift befriedigend, r. Majeſtät des Kaiſers 


men — und fagt ihr, daß 
liam jo ſehr liebte, ihrer o 
„Ich kann Euch den 


ich unter den Buchen, die Sir Wil⸗ 

der ihrer Antwort harre!“ 

N 0 1 0 Brief nicht beſorgen“, entgegnete Job, 

indeß ſeine Züge ſeine befriedigte Schadenfreude verriethen, „denn 

Miß Eleanor iſt nicht, wie Ihr anzunehmen ſcheint, in Aver Court 

— fie iſt bei Mr. Prayfe.* 
„So bringt den Brief dorthin!“ 

„Ich bin kein Diener des Verwalters meines Herrn, und Ihr 
müßt Euren Brief ſelbſt beſorgen, wenn er Eile hat. Sonſt 
se liegen, bis Miß Nelydale nach Aver Court zurück⸗ 
ommt!“ 

Und zufrieden mit dem was er gethan, begleitete Job Fritton 
ſeine Werte mit lebhaftem Kopfnicken. 

„Dann will ich Euch nicht weiter bemühen, Job“ 
Erſtaunen der boshaften Alten, der junge Mann ruhig, „ſondern 
gleich ſelbſt gehen. Eins aber könnt Ihr mir wohl noch ſagen: 
habt Ihr jemals gehört, daß Miß Relydale meines Namens er⸗ 
wähnt, oder vos mir geſprochen hat? — 

Dieſe Fran kam dem ſchlauen rachſüchti 
gelegen, denn ſie beſtätigte ihm nicht 
er längſt gebegt, ſondern gab ihm auch Gelegenheit, gegen den 
jungen Mann einen empfindlichen Streich zu führen, und mit ern · 
ſtem Geſichten erwiderte er: 


18 nach ihrer Meinung kann Niemand ſich mit Mr. Hope 
meſſen !“ 


„Was ſagt Ihr da? rief bebend vor Au 
„Was ich ſage? Die volle Wahrheit; ſie hat noch dieſen Mor- 

gen mit mir von Mr. Hope geſprochen!“ 
Dieſe Antwort war mehr als er erwartet, und ohne ein wei⸗ 
er Job Fritton, der ihm hoͤhniſch 
nügt die Hände rieb. 


(Fortſetzung folgt) 


erwiderte zum 


gen Job Fritton 
allein die A 


fregung Maurice. 


lächelnd nachblickte und ſich verg 


Ssuferate 
Nachruf. 


Durch den Heimgang des früheren 
Kaufmanns Leopold Biber verliert 
die hieſige lutheriſche Gemeinde ein 
langjähriges, treues Mitglied des Kir⸗ 
chen⸗Collegiums, ſowie ihren unermüd⸗ 
lichen und aufopfernden Rendanten. 
Gott lohne dem von uns Geſchiedenen 
ſeine allenthalben bewieſene Treue ewig 
in Seinem Reich. 

Thorn, den 2. Juli 1878. 

Das Kirchen-Collegium 
Rehm, Paſtor. 
Bekanntmachung. 

Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im 
Wege der schriftlichen Anbietung auf das 
Winterhalbjahr 1878/79 ca. 70 Kubik⸗ 


meter kiefern Klobenholz 1. Klaſſe, wo⸗ 


von die Hälfte im Auguſt d. J., die 
andere Hälfte im Januar k. J. abzu⸗ 
liefern iſt, beſchafft werden. Anerbie⸗ 
tungen find bis 

Freitag, den 12. Juli 
hierher einzureichen. 

Thorn, den 1. Juli 1878. 


Kaiſerliches Poſt⸗Amt. 
Submiſſion. 


Die Lieferung von Chauſſeebauma⸗ 
terialien zum Zufuhrwege nach Fort III. 
ſoll im Termine am 

15. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Fortifikationsbüreau vergeben werden 

Die Bedingungen können kläglich 
während der Dienſtſtunden im genann⸗ 
ten Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 1. Juli 1878. 


Königliche Fortifikation. 


Il. Mossg. 


‚homöopathischer Arzt in 


5 
8 


egen Huſten, 

Katarthe, Heiſerkeit, Verſchlei 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver⸗ 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe- 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla 
ſche mein Siegel, meinen Namens. 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ber- 
kaufſtelle ift in Thorn allein bei! 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


L. W.Egers in Presſau. 


NN 
eil „ Oreſch 
oder O 


on 350 Am. an. 
fertig zum Dreſcheu. 


chſen. 


Weil's Patent. 


äckerling⸗ af inen 
ür Grün⸗ ürrfutter bon 
Bm. 54 an. 


Neneſte Rübenſchneid⸗ 
Maſchine 


4 an. 


n 
Feiftung 3 ſtünd lich. 
Patent Schal >übfen 


Keiſtungen von 1 bis 12 


ſtünd lich. 


Methode 


-Maſchinen, 


vier u. ſechs Pferdeſchinen und dabei die einfachuen, 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Das diesjährige Königſchießen findet 


am 3. 4. und 5. Juli ſtatt. 


Zu den am 3 und 4. Juli ſtatt- 


findenden Concerten im Schützengarten Bio 
haben auch Nichtmitglieder gegen Zah: 
lung eines Entrees von 25 Pfg. Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Runſt⸗Uerein. 


Die dem Verein von Sr. Majeftät 


dem Kaiſer zur Ausſtellung allergnä⸗ 
digſt bewilligten Bilder: 


Villa Adriani 


von Erdmann; 


Sieg der Gothen über die 


Hunnen 

von H. Stilke, 

werden am 2, 3. und 4. er. Bormit. 
tags von 11—1 Uhr und Nachmittags 
von 4—6 Uhr im Rathhausſaal für 
die Mitglieder gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte unentgeltlich ausgeſtellt. 
Entree für Nichtm talieder 25 Pf. 
Der Vorſtand. 


26, Muff. J. Toussaint. 
Langenscheidt 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urthbeil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidt’sche ber —Buchh. 


Fi. 

Berlin SW. Möckernstr. 138, 
Men verbeſſerte 

Abeſſinier-Prunnen, 


welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 
direct aus der Erde ziehen — für jede 


Tiefe auwendbar — kann ſich nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufſtellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com- 
pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 
und Leiſtung pro Stunde | 

von ca. 120 200 350 450 Eimer 
koſtet 28 36 48 60 Mark 
jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. 
Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re⸗ 
ſervoire 

Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 
eiſen und Blei 

Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Con⸗ 
ftruction 

Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 
meſſer fabricirt als Speeialität 


Carl Dlafendorff, Berlin,N.O. 
Kleine Frankfurterſtr. 14. 
Fabrik für Brunnenbau 


illuſtrirte Preisliſten gratis. Agenten 
werden angeſtellt. 


Steppdecken 
empfiehlt billigſt 
Benno Friedländer. 
Für den Betrieb durch Pferde oder 
Ochſen die berühmteſten Dreſchma— 


beſten und billigſten, welche es giebt. 
Die zweiſpännigen und größeren 
können mit felbitihätiger Reinigung 
geliefert werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faft keine Abnutzung haben 
Am auf fünf Längen verſtellbar 
nd. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
fo konſtruirt find, das man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die Meſ— 
ſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf we den können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 
1 Ctr. ſtündlich. 


2 


** 
— 


In- ul 


Preis Rm. 30 an. 
Moritz Weil jun., Waſch⸗Fabrit, Frankfurt am. 
Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 


2 Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. 
—— —— —ł—— 


Circus 
Gebrüder 


Blumenfeld. 


ittwoch, den 3. Zuli und 
Er: Donnerſtag, den 4. Juli 


große Vorſtellungen 


mit neuem Prog ramm, 
in dem eigens hierzu erbauten großen Cireus auf der Esplanade vor dem 
Culmer Thore. 

Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. 
Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 und Herrn 
Conditor Buchholz, Culmerſtr., zu ermäßigten Preiſen: 

Erſter Platz 1,25 Ar, zweiter Platz 75 4, Gallerie 40 . 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


5 „Die Direction 
Dr 


Helhorns Weinlager ? 
auf Bahnhof Thorn. 
5 


Neben meinem La er von kleinen, feinen und bochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in 


allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, beſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den- 
ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver: 
kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr⸗ 


ten Publikum dieſe Weine. 
Gelhorn, 
Bahnhof Thorn. 


e . 

Für Möbeltischler, Billard 

bauer, 
Maschinen- und Mühlen-Bauanstalten 
Mein rei ſortirtes Lager aller Sorten 
N „ausländischer Hölzer und Fourniere, 

so Zesimse, Lasenen, Consolen etc. 

un. Holzarten halte ich beſtens empfohlen 

Pochk ww 

fionen af Lager. 
93m Bernhard Levi 
Dal. Vorstädtischer Graben Nro. 33 a. 
und Breslau, Reuschestrasse 51. 

| 7 9 e 79 

iduard Spranger, 

Berlin Friedrichſtr. 79, Ecke der Franzöfiſchenſtraße. 
Croquet⸗, Boccia⸗ und die neueſten Sommerſpiele, 
Vélocipeden, Hängematten, Feldſtühle u. |. w. 

in großer Auswahl. Bacons amerik. patent. Turn⸗ 
apparat für Kinder und Erwachſene. 

se Dilfe gena und Ar. 


Schweiz. Engadin. 
Eröffnung des Kurhauſes und der Villa 12 Zuni. 
Schluß der Saiſon 20 September. 

Pot: und Telegrapbenbüreau ſowie Mineralbäder im Haufe. 

Luzius⸗ und Emeritaquelle, kräftigſte Natronfäuerlinge Europas. 

Bonifazins⸗, Wyh und Snot⸗Saßquelle, Stahlſäuerlinge I. Ranges. 

Adreſſen: Direction des Kurhauſes. — Für Logisbeſtellungen an 
Hotel-Direction. Badeärzte: Dr. E. Killias und Dr. J. Paniſch. Für 
nuart 


ü 


Die von dem Minifter des Innern, Eine Au wahl fertiger 
an die Beamten ſeines Reſſorts in 1000 8 0 p 0 


Er. vertheilte Schrift & b 
Ueber und wider die a 
billigſt bei 2 K. Ge 
2000 Markt 


Sorialdemokraten 
Christoph Wild 
Preis 50 Pfg. 


iſt wieder in größerer Anzabl auf 


Stelle geſucht. 


(lignum sanctum) halte in allen Dimen⸗ 


d. 3. zu verm. 


A. Geelhaar. 


werden gegen Ende Auguſt auf ein 
kleines ländliches Grundſtück zur erſten 
Von wem, ſagt die 


Soeben erſchien: 
Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
ſoweit noch möglich auch die er- 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vorräthig in allen 
Buchbandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richter 's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


PC ˖— 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, der ſich 
über ſeine Brauchbarkeit ausweiſen 
kann, findet Stellung in Gut Hohen? 
kirch Babnſtation. 

Ein Lehrling 

für Speicher und Comtoir wird geſucht. 
Näheres Brückenſtraße 12. 


Ein Lehrling 


kann ſofort bei mir eintreten. 
3 David Gliksman. 


einem Holzgeſchäft, welches ſich vornehm; 
lich mit Schwellenlieferungen befaßt, I 
zuvörderſt als Comptoiriſt eintreten, um N 
ih nach Verlauf von wenigſtens / 
Jahr en als Aſſoeie mit mindeſtens 
30000 Mark betheiligen zu können. 
Offerten bitte unter Adr. PM 
P. D. poſtlagernd Breslau. 
1 möbl. Zim. z. derm. Kl. 
1 nraße 76. — 
um 1. Oktober hat in der 3 Etage 
eine Wohnung beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör zu vermiether 
Schiller, Apotbeker. 
1 Wobnung von ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 214. 3 
Ein freundliches moͤbl. Zimmer nach 
vorn iſt ſofort zu vermiethen & 
Bruͤckenſtr. Nr. 19. 
1 mbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 248. 


(C Wohnung in der Bell⸗Etage hat 
vom 1. October zu vermietben. 


* 


Ger ber · 


NER 


Expedition d. Ztg. 
Ein in feinem Fache 


tüchtiger Sattler 


Lager. Von demtelben Verfaſſer er⸗ 
ſcheint in einigen Tagen 


Das Neueſte über die 


R mit guten Zeugniſſen ſucht von ſofort 
Socialdemokratie oder 1. Oktober auf einem größeren 
Preis 1,50 Mk. Gute Stellung. Derſelbe ift auch gern 
Beſtellungen auf Lptere Schrift] bereit in der Wirthſchaft thätig zu ſein, 


nimmt entgegen die Buchhandlung von wenn es nöthig iſt. 


Walter Lambeck. 


Offer ten bitte 
sub A. L. in der Expedition d. Ztg. 


. Kittlaus. 
Er Hausflur⸗Laden z. verm. Breiter 
5 kleine Familienwohnung iſt vom * 
1. Oetober zu vermiethen. Cul⸗ 
Joseph Wollenberg. 
Wu mit auch ohne Pferde 
__Mikseh, Steiiermftt. in Moder. 
e- Wohnung in der 2, Etage iſt 
Gerech eſtr. Nr. 105 zu vermieth. 
miethen. H Fulschbach. 
M tober zu verm. Kl. Gerberſte. 74. 
Mein Faden 
Moriu Lerit. 
d. J zu verm., letztere auch von 
ſogleich zu beziehen Moritz Lerit. 
zu vermieten 
Umzugshalber ſteht ein noch gut ere 
E Altſtädt. Markt 295 
Met: %r. 1 vom 1. October eine 
Näheres bei Geſchwiſter Krantz, N 
Breiteſtraße Nr 5. 
3 Stuben, Küche und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Hirschberger's Wittwe. 
Altſtadt Nro. 5. 
Zubehör zum 1 October zu verm. 
fein mbl. Stube u. Kab. vermieth. 


ETC abzugeben 
Mein Rüdkaufsgelhäft | 8. ung 
halte ich einem geehrten Publikum beftene | 250 Fetthammel und Mut: 


empfohlen. Strengiie Diskretion und 
höchſte Preiſe werden zugeſichert. 
R. Dannehl. Moder. 


henkirch Bahnſtation. 


——— —ä— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


e fette Ochſen und 1 ki. und 1 gr. Wohnung vermieth. 


terſchafe verkauft Gut Ho⸗ 


ſtraße 90 b. bei Frau Duschinska. i 
m:rftraße 30677. 
ftal find zu vermiethen. 
euſt. 79 find Wopnungen zu dere 
ebrerr kl. Wohn. find vom I. Oc⸗ 
ift mit oder ohne Wohnung per 1 Oetbr. 
Jie 2. u. 3. Etage iſt per 1. Dftbr. 
Daſelbſt find auch möbl. Zim. ſogleich 
haltener Flügel billig zum Verkauf. 
Familienwohnung zu vermiethen. 
in Laden und eine Wohnung von 
Näheres bei 
I iſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Küche und 
1 C. Schröter, Altſt. 164 


G. Jacobi. 


eleg. Wohnung von 4 rıfp. 7 Zim. 
mit allem Zubehör Vromb. Borſt. 74 
zu verm. bei Frau E. Hensel. 


